
Börde-Museum in der Burg Ummendorf

Das Museum in der Burg Ummendorf vermittelt einen Einblick in die 

Lebensweise der Bauern und Landarbeiter der Magdeburger Börde. 

Die ältesten Strukturen der Burg anlage stammen aus der spätroma-

nischen Zeit der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, so zum Beispiel 

die unteren Geschosse des Bergfrieds. Seitdem wurde die Anlage mehr-

UMMENDORF – EILSLEBEN

fach umgebaut und erweitert. Gartenfreunde finden in den park artigen 

Außenanlagen einen botanischen Schaugarten für Wild- und Kultur-

pflanzen mit rund 400 Pflanzenarten, einen Gartenpavillon aus dem 

18. Jahrhundert sowie den „Barock-“ und den „Mittelaltergarten“.

Heinemanns Hof

Der bördetypische Vierseithof wurde 1794 als Fachwerkhaus erbaut 

und in den 1990er Jahren denkmalgerecht saniert. Das Hauptgebäu-

de beherbergt im Erdgeschoss eine museale Küche, eine Waschküche 

und eine Gästewohnung. Die Scheune wird als Veranstaltungsort 

genutzt.

Eilsleben Tischlereimuseum

Das Tischlereimuseum mit mehreren historischen Werkstätten 

erstreckt sich über zehn Räume auf 350 Quadratmeter – eine Samm-

lung, die ihresgleichen sucht. Wo einst Pferde, Kühe oder Schweine 

standen, kann der Besucher heute eine Böttcherei, Zimmerei und eine 

Drechsler-Werkstatt erleben. In der Stellmacherei ist zu erfahren, wie 

ein hölzernes Wagenrad entsteht. Und nicht zuletzt die besonderen 

Möbelstücke, wie zum Beispiel der „Tischlein-Deck-Dich“-Tisch, ziehen 

Besucher in ihren Bann.

Der Innenhof der Burg Ummendorf
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Herrenhaus Ovelgünne

Das imposante, ursprünglich als Gutshaus 1899 erbaute und später 

als Gewerkschaftsschule, Krankenhaus und Pflegeheim genutzte Her-

renhaus Ovelgünne ist heute wieder ein Wohnhaus in Privatbesitz.

Wasserscheide Weser/Elbe

Kurz hinter Ovelgünne passieren Sie – nur erkennbar an einem kleinen 

Auf und Ab – eine der großen Wasserscheiden Mitteleuropas: die 

Grenze zwischen dem Flusssystem der Weser und dem Einzugsgebiet 

der Elbe. Alle Grund- und Oberflächenwasser der westlich gelege-

nen Regio nen entwässern – zunächst über die Aller und nach deren 

Mündung – in die Weser. Alle östlich gelegenen Flächen fließen in die 

Elbe ab. 

Dorfkirche St. Nicolai in Drackenstedt

Inmitten des Dorfes Drackenstedt auf dem zentralen Dorfplatz 

lädt die Kirche St. Nicolai zu einem Besuch. Ihre ältesten Bauteile 

stammen aus der Zeit der Spätromanik – dem 12. Jahrhundert. Das 

heutige Kirchen schiff entstand 1750 aus Bruchsteinen. Das zurück-

haltend ausgestaltete Kircheninnere wird von einer Holztonnendecke 

überspannt.

OVELGÜNNE – DRACKENSTEDT 

Die Dorfkirche St. Nicolai in Drackenstedt
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Magdeburger Börde

Zwischen Ovelgünne (s. S. 26) und Magdeburg (s. S. 32) fahren Sie 

durch die fruchtbare Landschaft der Magdeburger Börde – hier im 

westlichen Teil als Hohe Börde bezeichnet. Der Blick hat Weite: Gelb, 

grün und braun breitet sich die sanft hügelige Landschaft vor Ihnen 

aus. Große Felder bestimmen das Bild. Die waldarme Landschaft 

besteht größtenteils aus unverfestigtem Moränenmaterial der Saale-

eiszeit. Die ertragreichsten Böden Deutschlands (s. S. 30) ermöglichen 

bis heute eine intensive landwirtschaftliche Nutzung der Region. 

St. Petri-Kirche Ochtmersleben

Die St. Petri-Kirche ist Mittelpunkt des Dorfes Ochtmersleben. 

Die bereits 1418 urkundlich erwähnte Kirche wurde zunächst im 

romanischen Stil erbaut, erhielt allerdings nachträglich ein barockes 

Gewölbe. 

St. Christophorus-Kirche Wellen

Der Turm der St. Christophorus-Kirche in Wellen wurde schon im 

13. Jahrhundert als Schutz- und Festungsturm gebaut. Nach umfang-

reichen Sanierungen in den vergangenen Jahren erstrahlt er heute in 

neuem Glanz. Erst im Jahre 1548 wurde die steinerne Kirche an den 

Turm angebaut und dem Heiligen Christophorus geweiht. 

OCHTMERSLEBEN – WELLEN 

Die Landschaft der Hohen Börde
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Die Böden der Magdeburger Börde 

Großflächig überlagert eine eiszeitlich aufgewehte bis zu zwei Meter hohe Lössdecke die älteren 

Fest- und Lockergesteine. Sie bietet aufgrund ihrer Eigenschaften beste Bedingungen für den 

Ackerbau. Die Böden sind locker und gut durchlüftet, können Wasser gut speichern und enthalten 

viele Nährstoffe. Zu den ertragreichsten Böden zählen die lösshaltigen Schwarzerden, auf denen 

vor allem Zuckerrüben- und Weizenanbau betrieben wird. Die Magdeburger Börde ist der Aus-

gangspunkt der deutschen Bodenschätzung. 1934 erhielt der Boden in der damaligen Gemeinde 

Eickendorf (heute Ortsteil der Gemeinde Bördeland) die Bodenwertzahl 100. Er war somit der 

fruchtbarste Boden Deutschlands und galt bis 1945 als Vergleichsbasis für die deutschlandweite 

Bodenbewertung.

Holunderkontor · Holunderradweg 
Nahezu alle Bestandteile des Holunderbusches fanden früher Eingang in die Bördeküche und in 

Urgroßmutters Hausapotheke. Diese Tradition und ihre Hintergründe sind Thema des Holunder-

radwegenetzes, das auf 100 Kilometern Radfahrer durch die Bördelandschaft führt. Von Ochtmers-

leben bis Magdeburg folgt der Wegeverlauf dem Städtepartnerschaftsradweg. Herzstück ist das 

Holunderkontor in Niederndodeleben. In einer 200 Jahren Bauernscheune informiert das weltweit 

erste Dokumentationszentrum über die Küche, die Kultur und die Geschichte des Holunders.

Großer Wartberg
Der Große Wartberg ist mit 145,7 m die höchste Erhebung der Hohen Börde im Umland von Magde-

burg. Von der Bismarck warte genießen Sie einen herrlichen Rundblick über die weite Hügelland-

schaft der Hohen Börde. 

NIEDERNDODELEBEN 

Das Bodenprofil eines Löss- und 
Schwarzerdebodens
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Die sanften Schwünge der Hohen Börde hinabgleitend in das Tal des 

Bächleins Schrote wird die Stadtgrenze von Magdeburg erreicht. 

Von den Feldern der letzten Anhöhe ergibt sich ein weiter Blick auf 

das Panorama der Landeshauptstadt mit den jeweils rund 100 Meter 

hohen Doppeltürmen des Domes zu Magdeburg St. Mauritius und 

Katharina, einer der ersten Kirchbauten des neuen Baustils der Gotik 

nach französischem Vorbild sowie die am frühesten fertiggestellte 

Kathedrale der Gotik auf deutschem Boden. Das noch sehr ländlich 

geprägte Diesdorf, einst ein stolzer Ort mit noch immer prächtigen 

Anwesen der „Zuckerbarone“, wird entlang der Schrote gequert, 

um sich der Innenstadt zu nähern. Hier zweigt der Börde-Radweg in 

Richtung Oschersleben nach Südwesten ab.

Hermann-Beims-Siedlung
Ein Abstecher in dieses bedeutende Flächendenkmal des Neuen 

Bauwillens der 20er Jahre mit seinen bemerkenswerten Wohnbau-

ten, seinen kleinen Plätzen und Grünzügen sowie dem markanten 

Beimsplatz mit der wieder aufgebauten Beimsbank ist auf jeden Fall 

sehr empfehlenswert. Licht, Luft, Sonne und damit bessere Wohn-

verhältnisse, darum ging es bei allen Siedlungen der „Magdeburger 

Moderne“. Das Ziel war ein sozialer Wohnungsbau, der größeren 

Teilen der Bevölkerung gesunde Wohnungen zu günstigen Preisen zur 

Verfügung stellen sollte. 

Stadtfeld Ost
Der Schrote weiter folgend taucht der Weg in den ebenfalls sehens-

werten Stadtteil „Stadtfeld Ost“ ein. Dieser großflächige, gründerzeit-

lich geprägte Teil von Magdeburg weist viele noch sehr gut erhaltene 

Wohngebäude auf. Der Grünzug entlang der Schrote wurde als stadt-

teilgliedernder Park mit im Jugendstil errichteten Brücken angelegt. 

Nunmehr alte und große Bäume sowie malerische Sitzgelegenheiten 

geben diesem parkähnlichen Grünzug seinen besonderen Charakter.

Am Ende des Stadtteils wird der Damaschkeplatz – das Tor zur Innen-

stadt – mit dem Hauptbahnhof und dem Zentralen Omnibusbahnhof 

(ZOB) erreicht. Entlang der Magistrale Ernst-Reuter-Allee mit ihren 

beeindruckenden Bauten geht es weiter in Richtung Altes Rathaus.

MAGDEBURG WEST 

Die Flechtinger Straße in der Hermann-Beims-Siedlung
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Kirchen an der Straße der Romanik 
Magdeburg liegt an der sachsen-anhaltischen Straße der Romanik, die 

zu den bedeutendsten romanischen Baudenkmälern der Region führt. 

Neben dem Dom und dem Kloster Unser Lieben Frauen (s. S. 36) 

 finden sich in Magdeburg mehrere weitere Zeugnisse der romani-

schen Baukunst: die St. Sebastian-Kirche, die Wallonerkirche und die 

St. Petri- Kirche. 

Johanniskirche
Die Johanniskirche – älteste Kaufmannskirche – ist mit ihrem Erschei-

nungsbild prägend für das Stadtbild. Das 1945 stark beschädigte Bau-

werk wurde in den 1990er Jahren wieder aufgebaut. Hier hielt Martin 

Luther 1524 die für den Anschluss Magdeburgs an die Reformation 

entscheidende Predigt. Vom Südturm in 52 Meter Höhe erschließt sich 

ein wunderschöner Rundblick über die Stadt. Heute ist das restau rierte 

Gebäude ein bedeutender Veranstaltungs- und Tagungsort.

Elbuferpromenade und Parkanlagen 
Die malerische Stadtsilhouette Magdeburgs lässt sich am besten vom 

Elbufer aus genießen. Auf fast vier Kilometern flanieren Sie hier ent-

lang der Elbuferpromenade am westlichen Ufer. Zahllose Parks und 

Grünanlagen machen die Stadt zu einer der grün sten Deutschlands. 

Der Stadtpark Rotehorn ist mit seinen Grün flächen und einem sehens-

werten Gebäudeensemble der 20er Jahre aus Stadthalle, Aussicht-

sturm und Pferdetor beliebtes Ausflugsziel. Rotehorn, aber auch der 

Landschaftspark Herrenkrug, der von Peter Joseph Lenné angelegte 

Klosterberge-Garten mit den Gruson- Gewächshäusern sowie das  

grüne Idyll des Elbauenparks mit Wasserspielen, Jahrtausendturm und 

tropischem Schmetterlingshaus sind Teil des Projektes „Gartenträume 

– Historische Parks in  Sachsen-Anhalt“. 

Elbefahrt und Wasserstraßenkreuz
Am Petriförder starten Ausflugsfahrten unter anderem zum Wasser-

straßenkreuz mit der längsten Trogbrücke der Welt. Hier wird der 

Mittellandkanal über die Elbe geführt. Nicht nur für Technikfreunde 

ist das Schiffshebewerk mit dem sehenswerten Tauchschwimmkörper 

etwas ganz Besonderes.

MAGDEBURG
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Dom St. Mauritius und Katharina
Der Magdeburger Dom ist der erste 

gotisch konzipierte Bau einer Kathe-

drale auf deutschem Boden, einer der 

größten Kirchenbauten Deutschlands 

überhaupt. Seine Ursprünge gehen 

zurück in das Jahr 937, als Otto I. – 

erster Kaiser des Heiligen Römischen 

Reiches – hier ein Kloster zu Ehren des 

Heiligen Mauritius gründete. Dessen 

Kirche ließ er ab 955 erweitern und 

im Jahr 968 zur Kathedrale erheben, 

die später zu seiner Grabstätte wurde. 

Der heutige Besucher erlebt einen 

monumentalen, überraschend hellen, 

von der Architektur überwältigenden 

Raum, der einmalige originale Ausstat-

tungsstücke von internationalem Rang 

aus fast allen Kunstepochen enthält. 

Otto I. und der Diplomat und Physiker 

Otto von Guericke sind die Namens-

patrone der Ottostadt Magdeburg.

Kunstmuseum Kloster Unser Lieben Frauen
Das Kunstmuseum Kloster Unser Lieben Frauen ist der wichtigste Ort 

für internationale zeitgenössische Kunst und Skulptur in Sachsen- 

Anhalt. Seine einzigartige Charakteristik gewinnt das Museum aus der 

Verbindung neuer Kunst mit alter Architektur. Die Räume des Muse-

ums befinden sich in einer romanischen Klosteranlage aus dem 11. 

und 12. Jahrhundert. 1975 eröffnet, blickt das Kunstmuseum inzwi-

schen auf eine vierzigjährige Sammlungsgeschichte. Zur Sammlung 

gehören umfangreiche Bestände an Skulpturen aus dem 20. Jahrhun-

dert, aber auch Werke aus Antike, Mittelalter und Moderne. 

Die Grüne Zitadelle von Magdeburg
Unübersehbar für Besucher reiht sich eines der letzten architekto-

nischen Werke des Künstlers Friedensreich Hundertwasser in das 

städtische Ensemble am Breiten Weg von barocken Fassaden und 

modernem Design.

Alter Markt
Im Herzen der Innenstadt befindet sich der Alte Markt mit dem 

„Magde burger Reiter“ – eine vergoldete Kopie des ersten frei stehen-

den Reiterstandbildes nördlich der Alpen. Das Original aus Sandstein 

steht im Kulturhistorischen Museum der Stadt.

MAGDEBURG ALTSTADT

Dom St. Mauritius 

und Katharina
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